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von 37 Grad C., in 56 Tagen erbaut. An der Oft- und Weftfeite find die Eingänge für das Publikum

und die in jenen Gegenden unausweichlichen Kaffeehäufer gelegen. An der Nordfeite befinden fich die

Stallungen und an der Südfeite die Eingänge für den Vizekönig und den Harem; letzteren Eingängen ift
ein Garten vorgelegt, den das Publikum nicht betreten darf. Die Mufikbühne iii: über dem Gang
angeordnet, der von den Stallungen nach der Manege führt, und derfelben gerade gegenüber find die
königlichen Logen und diejenigen für den Harem angeordnet; letztere find vergittert. — Diefer Zirkus

befieht nicht mehr.

Im Ciryue Rnyal zu Brüffel fehlt, wegen Platzmangels, das Hinterhaus. Die Stallungen befinden

fich im Gefehofs unter der Manege (Fig. 196), wohin eine Rampe mit 1/1 Gefälle führt. Ebenfo find

die fonft notwendigen Nebenräume im ringförmigen Raume unter den Zufchauerrängen untergebracht

(Fig. 206).
Die formale Ausgeftaltung eines Zirkusgebäudes im Aeufseren und Inneren ift

für den Architekten eine dankbare Aufgabe. Die in der Regel gefehloffene Bau-

maffe bietet, wie bei anderen Rundbauten, reichlich geeignete Motive zu wirkungs—

voller architektonifcher Ausbildung. [filtorf in Paris und [1623ng; in Berlin find hierin

mit gutem Beifpiel vorangegangen, dem fpäter auch andere Baumeifter folgten.

Mehrere der im vorliegenden vorgeführten Zirkusbauten legen Zeugnis davon ab.

Leider hat bei einer nicht geringen Zahl von neueren Ausführungen der Kofien-

punkt eine folche Rolle gefpielt, dafs mehrfach nüchterne Nützlichkeitsbauten ent-

ftanden find. ..

Zirkusgebäude find nicht in fo hohem Mafse der Feuersgefahr ausgefetzt wie

Theater. Der feuergefährlicht’te Teil der letzteren iii, wie bekannt, das Bühnenhaus;

diefes fehlt in Zirkusanlagen ganz oder fpielt darin eine fo untergeordnete Rolle,

dafs es nicht in gleichem Umfang den Herd der Gefahr bildet und bilden kann.

Immerhin ift ein Zirkus ein Bauwerk, worin fich eine fehr grofse Zahl von Menfchen

gleichzeitig aufhalten, und deshalb ift fowohl in der Gefamtanordnung, wie in

der Koni’tmktion weitgehendfte Rückficht auf die Feuersgefahr einerfeits und anderer—

feits auf alle Einrichtungen zu nehmen, durch die einem Brande vorgebeugt oder,

falls ein folcher entfieht, die im Zirkus befindlichen Perfonen gefchützt werden.

An diefer Stelle hierauf im einzelnen einzugehen, erfcheint überflüffig, da im vorher-

gehenden Heft diefes »Handbuches<< diefer Gegenftand für Theateranlagen (in

Kap. 10) ganz ausführlich befprochen worden ii’c und das dort Gefagte ohne weiteres

für Zirkusgebäude finngemäfse Anwendung findet. *

b) Konftruktion.

Für die Umfaffungswände eines Zirkusgebäudes ift, in Rückficht auf die bei

folchen Gebäuden notwendige befondere Feuerficherheit, am heiten Maffivbau oder

anderweitige Konfiruktion aus unverbrennlichem Bauftoff zu wählen; felbit die

inneren Wände follten in gleicher Weife ausgeführt werden. Für beide Fälle ift

aufserl’tenfalls noch ausgemauertes Fachwerk als zuläffig anzufehen. In den Aus-

führungen findet man:

1) Holzbau. Derfelbe wird, weil er eine fehr rafche Ausführung geftattet,

befonders in Fällen, wo es fich um Bauten für vorübergehende Zwecke handelt,

gern gewählt; auch für Sommerzirkuffe und dergl. findet er Verwendung. Alsdann

bettehen die Wände aus einem Holzgerüft mit Bretterverfchalung. Ein neueres

6) Nach: L’ému/aiz'on x877, Pl. 4 u. 5.
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Beifpiel diefer Art bietet der von Pm/z'nowskz' 1897 erbaute Sommerzirkus für die

Flora in Charlottenburg (Fig. 21 7).

2) Holzfachwerkbau. Derfelbe wird gleichfalls hauptfächlich dann gewählt,

wenn tunlichft fchnelle Ausführung gefordert wird; auch fiellt er [ich unter gewöhn-

lichen Verhältniffen bezüglich der Koften ziemlich günltig. Wie fchon gefagt, kann

man diefe Konflruktion wohl noch als zuläffig bezeichnen; doch mufs man Prets die

weitgehendften Vorfichtsmafsregeln in Bezug auf Feuerficherheit treffen.

Schon im Jahre 1850 wurde in Berlin beim Bau des Zirkus in der Friedrichftrafse Konflruktion

in Holzfachwerk nur unter der Bedingung geftattet, dafs das Gebäude nach 4 jahren wieder abge-

brochen werde.

3) Steinbau ift vielfach verwendet worden, fo z. B. für den Olto-Renz’fchen

Zirkus zu Berlin, für den Cz'rque Royal zu Brtiffel, für den Zirkus Fernando zu Paris,
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Sommerzirkus der Flora zu Charlottenburg.

Querfohnitt"). — "250 w. Gr.

Arch.: Pruflno'wski.

(Siehe den Grundrifs in Fig. 41, S. 36.)

fiir den Zirkus Napoleon dafelbf‘c u. a.; beim letzteren, von Hitz‘mf errichteten Bau-

Werk (Fig. 22 bis 25 8) wurden an den Polygonecken Strebepfeiler angeordnet.

4) Eifenfachwerk. Auch diefe Bauweife gehört zu den völlig feuerficheren.

Sie kam beim Zirkus Bufdz zu Berlin in Anwendung; dafelbft ift das Haupthaus in

Eifenfachwerk, Vorder- und Hinterhaus find maffiv ausgeführt.

5) Metallbau. Reiner Metallbau ift nur wenig zur Ausführung gekommen.

Ein bemerkenswertes Beifpiel if’c der Zirkus Krembfer zu Berlin, deffen Umfaffungs-

wände nach Koznen’s Entwürfen aus einem Eifengerippe rnit Verkleidung aus 1mm

itarkem, verzinktem Wellblech bef’cehen (Fig. 26 bis 29 9).

Die zwölf an den Ecken eines regelmäfsigen Zwölfeckes flehenden Hauptpfoften der Umfaifungs-

Wände beflehen aus 32 cm hohen I-Eifen, zwifchen denen noch Zwifchenpfoften, aus 24cm hohen I-Eifen

gebildet, eingefchaltet find. \Vagrechte Riegel, gleichfalls aus I—Eifen gebildet, reichen von Pfolten zu

Pfofien und dienen ebenfo zur Abßeifung der letzteren, wie zur Befeftigung der Wellblechbekleidung. Da

7) Nach: Baugwks.-Ztg. 1897, S. 353.

8) Nach: Revue gé/L. de l'arc/z. x854, Pl. 36—37.

9) Nach: Deutfche Bauz. 1887, S. 195.
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Decken,

26

der Bauplatz nur gemietet war, fo ift die Eifenkonllruktion vollfländig zerlegbar eingerichtet, indem fämt—
liche Konßruktionsteile nur bis zu folchen Abn1effungen durch Niete miteinander verbunden find, dafs fie
fich noch ohne Schwierigkeit oder Umf’tände auf Eifenbahnwagen verladen laflen. Im übrigen ift die
Zufammenfetzung durch Schraubenverbindungen bewirkt. In der gleichen Abficht find die Pfoften und
die den mittleren Teil des Daches tragenden Freiftützen nicht auf gemauerte Fundamente, fondern mit
breiten und gut verfieiften Eifenfüfsen unmittelbar auf den Baugrund gefiellt, defien Belaftung nirgends
über 2,5 kg für 1qcm hinausgeht. Als erforderliche Gründungstiefe wurde unter Annahme eines Ruhe-
winkels von 60 Grad für den gewachfenen Boden das geringe Mafs von nur 126111 ermittelt, wofür jedoch
zur größeren Sicherheit gegen feitlich wirkende Kräfte 30 cm angenommen worden find.

Eigentliche Deckenkonflruktionen kommen im Hauptbau eines Zirkusgebäudes
nur in (ehr fpärlichem Maße vor, wohl aber im Vorder— und im Hinterbau. Auf
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Reitergang im Zirkus- und Dioramabau im Krißallpalaß zu Leipzig “’).

(Siehe die Grundrill'e dicfes Bauwerkes in Fig. 108 bis no ;_5 90 u. 91l_„ fowie Anficht u. Querfchnitt in Fig. nr u. 112 [S. 923.)

tunlichft unverbrennliche Bauart folcher Decken ift zu achten; doch find geputzte
Balkendecken in der Regel zuläffig.

Eine raumabfchliefsende Decke hat in neuerer Zeit wohl nur der Zirkus- und
Dioramabau erhalten, der mit dem Krii’tallpalaf’c zu Leipzig in Verbindung fleht.
Jene Decke ift in Jiam'er-Bauweife ausgeführt worden.

In diefem Bauwerk liegt das Diorama unmittelbar über dem Zirkus; der Fufsboden des erfteren
befleht aus Holz und wird bei jedem Bilderwechfel umgeändert; deshalb war es notwendig, über dem
Zirkusraum eine Decke zu bilden, welche das Uebertragen des Feuers aus einem Bau in den anderen zu
verhindern hat. Diefe Decke ift blofs raumbegrenzend, nicht belaflet. Sie fetzt fich zeltartig über zwölf-
eckiger Grundfläche aus 3,50 bis 4,00m flarken Manier-Kappen zufammen, die am unteren Schildbogen eine
Spannweite von 10m haben und auf 14‚som Länge in der Scheitellinie {ich bis auf 3‚oom Spannweite am
Schltifsring verjüngen. Die Stärke von 4cm bei 10m Spannweite toll genügen, um noch eine Laß von

500 kg für lqcm aufzunehmen, alfo bei einem Brandunfall etwaige brennende Teile des Dioramabodens
mit Sicherheit auffangen und vom Zirkus fernhalten zu können.

10) Faki-Repr. nach: Das Syltem Monier in feiner Anwendung auf das gefamte Bauwefen. Berlin 1887. S. 86.
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Der Reitergang (fiehe Art. 37, S. 50), von dem ein Teil des Grundrifi'es und ein perfpektivifcher

Schnitt in Fig. 30 “’) dargeftellt ift, umzieht die Manege als _zwölfeckiger Ring von 3,50m Spannweite;

derfelbe wird in einem Korbbogen von einem 40m (tm-ken [Manier-Gewölbe mit 1,oom Stichhöhe über—

fpannt; die gewählte Wölbftärke fall ausreichend fein, um eine Laß von 4000 kg auf Im“ der überdeckten

Grundfläche aufnehmen zu können.

Die Nebenräume des Reiterganges find zur Aufnahme von Kleidungsftücken, Geräten etc. beftimmt

und haben Kaifettendecken in [Ilonier-Bauweil'e erhalten.

Die Manege und der fie umgebende Zufchauerraum erhalten, wie eben an-
gedeutet wurde, fait niemals eine Decke, fondem nur ein Dach, und zwar ein

folches mit fichtbarer Konflruktion.

Der Innenraum im Hauptbau eines Zirkusgebäudes foll möglichf’t frei von allen

(tützenden Konfiruktionsteilen fein. Dies ilt fowohl für das ungehinderte Sehen

erwünfcht, als auch für Produktionen auf dem Gebiete der Luftgymnaftik erforderlich.

Hierauf ift bei der Konflruktion des Daches über dem Haupthaus Rückficht zu nehmen.

Letzteres ift fait immer ein Zeltdach. Selten wird dasfelbe ohne innere Frei—

ftützen ausgeführt; der ./Vozweau cirqzte zu Paris (Rue Sr.-Honor!) ift eines der

wenigen Beifpiele, wo Manege und Zufchauer—
raum mit einem völlig freitragenden Dach

überdeckt find. Kommen, wie in den meiften

Fällen, tragende Freiftützen zur Verwendung,

fo follten fie möglichft weit vom Manegen-

umfang entfernt gelegen fein. In der Regel

ift der mittlere Teil des Hauptbaues, deffen

lichte Weite etwa zwei Drittel des Gefamt-

durchmeffers beträgt, durch ein Zeltdach iiber-

deckt, welches auf geeigneten Freiflützen ruht;
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Syl'tem der Eifenkonftruktion des Zirkus

K„„,éf„ „ Berlin „)_ der übrige diefen Mittelraum umgebende, im

1;5„ w. Gr. Grundrifs ringförmig geftaltete Raum erhält

(Siehe die Grundrim’ und die K°““r“l“i°ns' ein befonderes Pultdach. Ueber den Freiftützen
einzelheiten in Fig. 26 bis 28 [S. rl.) ‚ _ __

° erhebt fich eine Hochwand, die uber dem Pult«

dach hervorragt und welche das Zeltdach des Mittelraumes trägt; in diefer Hoch-
wand find die Fenderöffnungen angebracht, welche zur Beleuchtung des Haupt—
baues bei Tage und zu [einer Lüftung dienen.

Eine folche Gefamtanordnung ift in einfachen Linien in Fig. 31 11) dargeftellt
und bezieht fich auf den im vorhergehenden Artikel (unter 5, S. 2 3) bereits erwähnten
Zirkus [fremd/er zu Berlin.

Der mittlere Teil des Haupthaufes von 21‚som Durchmefler ill; mit einem Zeltdach überfpannt, und
diefes umgibt ringförmig ein Pultdach von 8,10m Breite. Erfteres erhebt fich über der Oberkante des
Pultdaches um 1,50!!! Höhe; in der fo entflehenden Hochwand ift ein Kranz von Fenftern angeordnet.

Die Freiftützen, welche das Zeltdach über dem mittleren Teile des Haupt-
baues tragen, können aus Holz oder aus Eifen befiehen. Gegen den erfteren Bau-
fioff läfst fich ein durchfchlagender Grund kaum anführen, und felblt die ziemlich
firenge B. P.-V. hält dies für zuläffig. Auch die Dachkonftruktion, wenn fie in
Holz ausgeführt ift, kann fichtbar bleiben. Aufser Holz wird noch Eifen für die
in Rede Itehenden Dachftuhlkonftruktionen verwendet.

1) Hölzerne Dachftühle. In Fig. 21 (S. 23) ift bereits ein Beifpiel ftir eine
hölzerne Dachkonltruktion gegeben.

“) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. x887, S. 194.

17.

Dächer.
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Das Dach der Manege iii ein Zeltdach von 12m Scheitelhöhe, das Dach über den anehanerrängen

ein dem Grundrifs entfprechendes Pultdach. Die Verbindung beider wird in jedem Binder durch doppelte

Bohlenzangen und eine zweifache Verbolzung der Freifiützen bewirkt.

Als zweites Beifpiel diene die Dachfiuhlkonf’truktion über dem bereits in Fig. 18
(S. 20) im Grundrifs dargefiellten Zirkus zu Kairo (Fig. 32 u. 33 12).

Fig. 32.

Fufs eines

Dachbinders.
lg", w. Gr.
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Querfchnitt. — “500 w. Gr.

Vom früheren Zirkus zu Kairo 12).

Arch.: Franz &" Regz's de Cure].

(Siehe der] Gmndrifs in Fig. x8, S. 20.)

Hier erhebt fich das Dach über der Manege nicht laterneuartig über dem übrigen Teile des Haupt-

baues; diefer i(t vielmehr durch ein einheitliches Dach überfpannt. Die Dachbinder find Gitterträger;

die beiden Gurtungen find als Em_v’fche Bohlenbogen (Fig. 32) konftruiert.

In der B. P.-V. wird verlangt, dafs alles freiliegende Holzwerk an Stützen, Decken und Dächern

in den Anfichtsflächen gehobelt werden mufs. —— 7/. Rügen hält “) auch eine hölzerne Dachkonftruktion,

die auf Stützen von Holz ruht, für zuläffig.

2) Eiferne Dachftühle. Ein Beifpiel einer folchen Konßruktion wurde

bereits durch Fig. 26 bis 29 (S. 25) vorgeführt.

12) Fukf»Repr. nach: Rnwe gén. de l‘arf/z. 1869, Pl. 54.

13) ln: Centralbl. d. Bauverw. 1901, S. 98.



29

Das Dach ift in der bereits S. 27 befchriebenen Weife gegliedert. Die Zufammenfetzung der
12 Freiflützen, welche zunächft das mittlere Zeltdach zu tragen haben, geht aus Fig. 26 hervor. Damit
fie den aufserhalb derl'elben fitzenden Zufchauern das Gefichtsfeld nicht zu fehr beeinträchtigen, haben
fie einen möglichft fchmalen Querfchnitt erhalten. Sie bettehen bis zu dem Punkte, wo lich die Ring
dachfparren anfchliei'sen, aus einem Mitteliteg und vier ungleichfchenkeligen \Vinkeleifen, die mit den
längeren Schenkeln in die radiale Richtung fallen, weiter nach oben aber bloß aus dem Steg und den
beiden inneren Winkeleil'en.

Das Hauptgerüft des Dachftuhles bilden die über den fechs Diagonalen des Zwölfeckes errichteten
Binder. Jeder Halbbinder läfst [ich als aus zwei Teilen beitehend betrachten (vergl. Fig. 31, S. 27): aus
dem trapezförmigen, durch die geneigten Sitzreihenträger verfieiften Rahmen und einem Sparren, der zum
Zeltdach des Mittelraumes gehört, oben fich gegen den Latemenring lehnt und unten gegen einen Fuß-
ring fich ftützt; letzterer hat die wagrechte Seitenkraft des Sparrendruckes aufzunehmen. Der Sparren
des Zeltdaches, welcher als leichter Gitterträger ausgebildet iit, eine trapezförmige Belaftung (Fig. 31) aus
Schneelaft und Winddruck, fowie ferner fein Eigengewicht und '/12 des Laternengewichtes zu tragen
hat, wird gleichzeitig durch axialen Druck und durch Biegung beanfprucht; feine Konflruktion, ebenfo
[ein Anfchlufs an den Laternen- und Fufsring find aus Fig. 26 erficbtlich. Der untere Binderrahmen beiteht
aus der Freiftütze a, dem Aufsenwandpfoften (, dem Ringdachfparren &, der Zugftange e und dem
Sitzreihenträger (l ; letzterer wird, wie bereits angedeutet, als Strebe benutzt und nimmt als folche den
auf die entfprechenden Teile des Zeltdaches, des Ringdaches, der zwifchen den beiden Dächern befind-
lichen Hochwand und der Umfaifungswand wirkenden Vl’inddruck auf. Die wagrechte Seitenkraft des fo
entflehenden Strebenfchubes wird durch die Zugitange 5 auf die Stützenfüi'se übertragen. Eine weitere
Ausfteifung des Trapezes konnte nicht vorgenommen werden, da der aufserhalb der Freiftiitzen befind-
liche ringförmige Raum im oberen Teile für die Zufchauer und im unteren Teile für die Pferde frei
bleiben mufste M).

Durch Fig. 34 u. 3 5 15 “- 16) ift ein Zirkusdach dargef’tellt, welches dem ehe-
maligen Olto'fchen Zirkus zu Berlin, welcher der Anlage des Stadtbahnhofes Friedrich-
flrafse weichen mußte, angehörte und das keine Unterftützung durch innere Frei-
ftützen erhalten hat; das Zeltdach überfpannt den ganzen Zirkusraum und trägt im
mittleren Teile eine Laterne.

Diefer Zirkus bildet im Grundrifs ein regelmäßiges Zwanzigeck von 37,351“ Durchmeffer des inneren
Berührungskreifes. Der Dachftuhl ift aus 20 radial gefiellten Sparren zufammengefetzt, die aus Gitterwerk
beftehen und deren Höhe von unten nach oben abnimmt. Unten ftiitzen lich die Sparten gegen einen
auf der Umfafl'ungswand auflagernden Zugring und oben gegen den Druckring, welcher auch noch die
Laterne zu tragen hat. Letztere ift in der Weife konftruiert, dafs das oberfte, lotrecht flehende Flach-
eifen eines jeden Gitterfparrens verlängert ift und von dem aus je zwei Flacheifen gebildeten Sparren
des Laternendaches umfchlofl'en find; der wagrechte Schub diefer Sparren wird durch Zugftangen auf-
gehoben.

3) Dachdeckung etc. Der zur Dachdeckung dienende Bauf’toff mufs gegen
Uebertragung eines Feuers von aufsen her ficheren Schutz gewähren.

Auf dem Dach eines jeden Zirkusgebäudes follte ein Blitzableiter angeordnet
werden.

Wie bei Theatern follen auch in Zirkusgebäuden die vom Publikum benutzten
Treppen nicht freitragend konfiruiert fein; in gleicher Weife follen in diefelben
keine Wendelf’tufen eingefchaltet werden, und die Ruheplätze dürfen nicht fchmaler
als die Treppenläufe fein.

Die B. P.-V. fordert für die Zirkustreppen einen Auftritt von wenigf'tens 26 C"\; die Steigung fall
nicht mehr als 18 cm betragen. Fiir gefchwungene Treppen wird verlangt, dafs fie an den fchmalften
Stellen mindef’tens 23 cm Auftritt erhalten.

Die Treppen in Zirkusgebäuden find an beiden Seiten mit Geländern oder
Handläufern zu verfehen, welche indes keine freien Enden haben follten. Nur

 

“) Nach: Deutt'che Bauz. r887, S. 194.

1") Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1860, Bl. 2.

16) Fakf.-Repr. nach: Skizzenbuch f. d. Ing. u. Mafch., Heft 18, Bl. 4.
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Treppen,
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die Treppen innerhalb des Zufchauerraumes können ohne Geländer oder dergl.
bleiben.

Die Treppen, Gänge und Türen im Zul'chauerraum müffen in der Breite reich-

lich berneffen (ein, wenn eine rafche Entleerung des Haufes möglich fein foll. Als
geringl‘ce Breite if’c das Mafs von 90Cm anzufehen; fonft iPc für je 120 Perfonen
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(Siehe den Grund:-it's in Fig. 36 u. 37, S. 33.)

Im Breite vorzufehen. Flure und Flurgänge, die nach dem Zufchauerraum führen,
follten nicht unter 2!!! Breite erhalten, im übrigen aber umfo breiter fein, je
gröfser die Zahl der Perfonen iflr, welche diefelben zu paffieren haben.

Nach der B. P.-V. ift die Breite folcher Flure und Flurgänge, fowie diejenige von außerhalb des
Zufchauerraumes gelegenen Treppen und Ausgängen nach dem Verhältnis von

Im für je 120 Perfonen bei einer Anzahl bis zu 900 Perfonen,



19.

Ein- und

Ausgänge.

20.

Kaffenfchalter

und

Kleiderablagen.

32

Im für je I35 Perfonen bei einer Anzahl von 900 bis 1500 Perfonen,
lm für je 150 Perfonen bei einer Anzahl von mehr als 1500 Perfonen

zu bemefl'en.

Wie an allen anderen öffentlichen Gebäuden follen auch hier alle Türen nach
aufsen auffchlagen; die geöffneten Türflügel dürfen in die Flurgänge und Treppen-
räume nicht vortreten. Läfst fich letzteres nicht erreichen, fo follen die Türflügel
vollftändig herumfchlagen und an den betreffenden Wänden durch felbf’ttätige Federn
feftgehalten werden.

Die Verfchlufseinrichtungen von aus dem Zufchauerraum herausführenden Türen
follten fo eingerichtet fein, dafs fie durch einen einzigen Griff, der in einer Höhe von
etwa 1,20!!! über dem Fufsboden angebracht ift, von innen leicht geöffnet werden
können.

Schiebetüren follten niemals und auch Vorhänge vor Türen und dergl. nur
mit grofser Vorficht zur Anwendung kommen; jedenfalls müffen die Vorhänge an
verfchiebbaren Ringen aufgehängt werden.

c) Vorderhaus.

jedes Zirkusgebäude erhält zunächi’c zwei Haupteingänge, bezw. —Ausgänge:
1) den Haupteingang in den Zirkus für das Publikum, der auch nach der

Manege führt;
2) den Zugang in die Manege für die Künftler, der nach aufsen hin eine

folche Verlängerung erfahren mufs, dafs er unmittelbar in das Freie führt.
Die Anordnung ift am fchönf’cen und zugleich äufserft zweckmäfsig, wenn diefe

beiden Eingänge in der Hauptachfe des Zirkus gelegen find.
Aufser diefen Haupteingängen follten mindeftens noch zwei Notausgänge vor-

handen fein, die ihrerfeits am heiten in der Querachfe des Zirkus angebracht werden.
Der unter I angeführte Haupteingang, bezw. —Ausgang für das Publikum be—

findet fich in demjenigen Teile des Zirkus, der im vorliegenden »Vorderhaus«
genannt wird. Die betreffende Eingangshalle if‘t ähnlich anzuordnen wie diejenige
in einem Theater; vor allem find auch hier die Eingänge für die Fußgänger von
demjenigen für die An-‚ bezw. Abfahrenden tunlichft zu trennen. (Siehe im vorher-
gehenden Heft, Kap. 5 u. 6.)

Befondere Eingänge, bezw. Anfahrten find häufig für die Mitglieder des
regierenden Fürftenhaufes angeordnet, wie dies 2. B. in dem durch Fig. 20 (S. 21)
dargeftellten Cirque Royal zu Brüffel gefchehen if’c; ebenfo find bisweilen befondere
Eingänge für die vornehmeren Zufchauerplätze (Logen, Balkone) vorhanden. Alle
folche Sondereingänge können im Vorderhaus untergebracht werden oder aber auch,
wenn die örtlichen Verhältniffe dies geftatten, in der Querachfe des Zirkusgebäudes.

Befonders reichlich mit Ein- und Ausgängen bedacht wurde fchon der zu Anfang der Fünfzigerjahre
erbaute Zirkus 1Vapaleon zu Paris von flittozf. Die Anordnung derfelben ift aber auch fehr gefchickt‚
wie dies aus den bereits in Fig. 22 bis 25 (S. 24) gegebenen Grundriffen hervorgeht.

Auf die eigenartige Anordnung der Eingänge in dem fchon in Fig. 18 (S. 20) dargeftellten Zirkuszu Kairo wurde bereits in Art. 13 (S. 22) aufmerkfam gemacht.
Für die Kaffen— oder Billettfchalter, für die Anordnung und Ausftattung der-

felben, gilt hier das gleiche wie bei den Theatern, fo dafs nur auf Kap. 6 des vor—
hergehenden Heftes diefes »Handbuches« hingewiefen zu werden braucht. Zweck-
mäfsig ift es auch im Zirkusgebäude, bei den Kartenausgaben die verfchiedenen
Ränge zu berückfichtigen.


